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für Laura
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Ich habe dieses Buch nicht geschrieben, 
um mich an Dennis zu rächen.

Aber verzeihen kann ich ihm auch nicht.
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Kinderspiele

Kunst verstehn heißt sie kaufen.
Jupp
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1 Bocksprünge

Wir standen an einem Stehtisch in der »Schnitzel-Zentrale«, 
einer der ranzigsten Imbissbuden des Ruhrgebiets, und sto-
cherten in unserem Essen.

»Ein Leben als vierundzwanzigjähriger Bildhauer in Bo-
chum-Wattenscheid ist ebenso traumhaft wie der Aufstieg 
eines Armlosen in die Top Ten der Tennisweltrangliste«, 
sagte Dennis. Er hatte ein paar Pommes aufgespießt und 
untermalte seine Worte mit wilden Bewegungen der Plas-
tikgabel, die in seinen riesengroßen Händen wie ein Spiel-
zeug wirkte. »Vor allen Dingen dann, wenn man wie ich auf 
die dreihundert bis vierhundert Kilogramm schwere Dar-
stellung von Gliedmaßen spezialisiert ist.«

Diese Leidenschaft beschäftigte Dennis seit dem zehn-
ten Schuljahr, seit er im Kunstunterricht einen Daumen 
aus Speckstein gefertigt hatte. Die Arbeitsaufgabe lautete 
damals »Ängste im industriellen Zeitalter«. Ich saß neben 
ihm, war bekifft, zeichnete verstümmelte Comicfiguren und 
redete ununterbrochen auf ihn ein. Dennis ließ sich davon 
nicht stören.

»Drei betende Fingerkuppen«, »Der große und der kleine 
Zeh«, »Fuß ohne Meinung« und »Nabel I–IV« hießen die 
Werke, die er in oft monatelanger Arbeit aus Stein oder 
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Holz meißelte, abformte und schließlich in Beton ausgoss. 
An meinem zwanzigsten Geburtstag schenkte er mir den 
»Fuß ohne Meinung«.

»Das ist deine Altersvorsorge«, sagte Dennis, und in sei-
ner Stimme lag der Klang einer Kirchenglocke. Der Fuß ist 
das schwerste Geschenk, das ich bis heute erhalten habe.

Nach dem Zivildienst begannen wir an der Ruhr-Univer-
sität zu studieren, Dennis Kunstgeschichte, ich Germanistik 
und Anglistik. Nach drei Semestern warf Dennis allerdings 
das Handtuch. Seitdem nannte er sich freischaffend. Käufer 
mieden seine Plastiken, oft kam bloß ein »Ach, wenn sie nur 
nicht so groß wären!«.

»Aber dann hätte ich auch Goldschmied werden kön-
nen«, sagte er missmutig.

Zur Finanzierung seiner Berufung, seiner Ernährung 
und seines Einzimmerappartements, das ihm gleichzei-
tig als Atelier diente, war Dennis deshalb auf verschiedene 
Nebenjobs angewiesen. Im Laufe der Zeit arbeitete er als 
Gartenteichreiniger, Medikamententester und Gepäck-
schließfachgeldentleerer – für den letztgenannten Job musste 
Dennis sogar einen Eid auf die Deutsche Bahn ablegen. 
Nicht weniger bizarr war seine Arbeit als Kartenverkäufer 
in dem Porno filmkino »Kurbel« im Rotlichtviertel an der 
Gussstahlstraße.

Vier Tage in der Woche, von Donnerstag bis Sonntag, 
saß Dennis hinter der Kinokasse auf dem Eierberg und ver-
kaufte in sechs Stunden etwa dreißig Eintrittskarten an fast 
immer dieselben Gesichter, dazu einige Flaschen Bier und 
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ein paar eingeschweißte Ausgaben von »Titten-Kurier« und 
»Popp-Shop«. An den ätzenden Geruch der Desinfektions-
mittel konnte er sich überhaupt nicht gewöhnen. Die Ar-
beitszeit von acht Uhr abends bis zwei Uhr nachts empfand 
er dagegen als äußerst angenehm, da sie ihm die Möglich-
keit gab, direkt nach dem Wachwerden seine Lieblingsfern-
sehsendung anzuschauen.

Das Programm in der »Kurbel« bestand aus jeweils drei 
Filmen, die in einer Endlosschleife liefen und nach zwei 
Wochen durch drei neue Streifen ersetzt wurden. Die Kino-
karte berechtigte zum Anschauen sämtlicher Filme, doch 
die meisten Zuschauer suchten nach ein-, höchstenfalls 
zweimaligem Onanieren das Weite.

Als die seltsamen Ereignisse in der »Kurbel« ihren An-
fang nahmen, wurden »Ins rote Meer tauchen«, »Bock-
sprünge« und »Die drei und der Schleudersitz« gezeigt. Im 
Kino hatten eine Handvoll Männer Platz genommen und 
begafften »Bocksprünge«. Aus dem Dunkel drang die üb-
liche Mischung aus Gestöhne, Flehen und knappen Kom-
mandos.

Nach dem »Bocksprünge«-Abspann traten zwei laut dis-
kutierende Männer aus dem Kinosaal, keiner wollte den an-
deren zu Wort kommen lassen.

»Also mir hat ja besonders die Kameraführung am An-
fang gefallen«, sagte ein vielleicht vierzigjähriger Glatzkopf 
mit Nickelbrille. »Diese genialen Spiegelszenen. Das wirft 
ein Licht auf die geheimen Wünsche der Figuren. Wie bei 
Fassbinder.«
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»Ich finde den Film ja eher lynchhaft«, antwortete ein 
etwa fünfundzwanzigjähriger Rollkragenpulloverträger. 
»Das Laken als Tür zu einer anderen Welt. Da muss ich so-
fort an den Vorspann von ›Blue Velvet‹ denken. Oder an 
›Twin Peaks‹ und die schwarze Hütte.«

»Keine Spur«, erwiderte der Glatzkopf, »der Film ist so 
deutsch wie ein Schäferhund. Dieses laute Denken aus dem 
Off, während die Kamera starr auf den Brüsten der Frau 
ruht. Diese Technik stammt original von Alexander Kluge. 
Das ist Anti-Fernsehen, das würde sich nie im Leben ein 
Amerikaner trauen.«

Dennis wunderte sich, doch er vergaß das Gespräch, 
nachdem die Männer in der Nacht verschwunden waren. 
Doch als zwei Tage später eine zehnköpfige Gruppe, die 
Hälfte davon Frauen, in der »Kurbel« auftauchten und Ein-
trittskarten für »Bocksprünge« kaufen wollten, fiel es ihm 
wieder ein. Dennis erklärte den Anstehenden, dass er nur 
Eintrittskarten verkaufe, mit denen man auch den Film, 
der gerade lief, anschauen könne, woraufhin einige in der 
Gruppe ganz unruhig wurden: »O Gott, wir müssen uns be-
eilen, der Vorfilm hat schon angefangen!«

Während der Vorstellung kamen immer wieder Zu-
schauer zu Dennis und wollten Eis und Popcorn kaufen, 
obwohl er doch nur Bier und Pornohefte im Angebot hatte. 
Ein Langhaariger in einem Comic-T-Shirt wollte sogar das 
»Bocksprünge«-Filmposter erstehen, auf dem eine Wasser-
stoffblondine ihre Brust leckt und ein südländischer Kerl 
eine Rothaarige missioniert. Er bot für das Poster im Schau-
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kasten einen Haufen Geld, doch es war das einzige Exem p-
lar und damit unverkäuflich.

Am nächsten Abend waren sämtliche Vorstellungen aus-
verkauft. Nur mit Mühe und Androhung der Polizei konnte 
Dennis ein Biker-Pärchen daran hindern, ihren zwölfjähri-
gen Sohn in den Film mitzunehmen. 

Vor und nach dem Film löcherten die Zuschauer Dennis 
mit Fragen. Wer die Filmmusik komponiert habe? Wie die 
Romanvorlage heiße? Wann der Film in Originalfassung ge-
zeigt werden würde?

Während einer »Bocksprünge«-Vorstellung verließ Den-
nis für einen kurzen Moment seinen Platz hinter der Kasse 
und schlich in den Vorführraum. Zwei Männer nahmen 
eine Frau gleichzeitig, das Publikum lachte. Als sich ein 
Mann in den Mund der Frau ergoss, gab es lauten Szenen-
applaus. 

Nach dem Film hörte Dennis wieder die üblichen Sätze.
»Das ist die neue Nouvelle Vague«, behauptete ein älterer 

Herr beim Entzünden seiner Pfeife. »Der hier ist noch bes-
ser als ›Außer Atem‹.«

»Ich glaube«, gestand eine Baskenmützenträgerin mit 
glitzerndem Blick, »der Geschlechterkampf wurde seit Berg-
man nicht mehr so radikal inszeniert.«

»Der Mann ist ein Genie«, schwärmte ein Rotschopf und 
wickelte hastig seinen Palästinenserschal um den Hals. »Ich 
muss morgen   sofort in die Bibliothek und alles über Peter 
Black herausfinden.«

Eine Woche später hatte sich die »Kurbel« von Grund auf 
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verändert. »Ins rote Meer tauchen« und »Die drei und der 
Schleudersitz« waren aus dem Programm genommen wor-
den, auf der Anzeigentafel vor dem Kino stand in riesigen 
Lettern:

Linda Dur Tina Ferrari
Zack Slam

in
B O C K S P R Ü N G E

von
Peter Black

Die »Kurbel« glich einem Warenhaus während des Schluss-
verkaufs. Alle zwei Stunden lief eine »Bocksprünge«-Vor-
stellung. Neben Bier und Pornoheften konnte man nun 
auch Chips, Schokoriegel, Weingummi, Eis, Popcorn, Sprite 
und Fanta kaufen. Dennis hatte keine ruhige Sekunde mehr, 
ständig wurde er gefragt, ob er auch Lakritz verkaufe, wie 
teuer eine mittelgroße Cola und wo die Toilette sei. 

Als seine Chefin erklärte, dass bald auch Mittagsvorstel-
lungen gezeigt werden würden und Dennis deshalb bereits 
um elf Uhr mittags zur Arbeit kommen müsse, riss sein Ge-
duldsfaden. Er kündigte, denn das Sonnenlicht am Mittag 
war für seine bildhauerische Arbeit unverzichtbar. Fortan 
schnürte er die Keulen von Masthähnchen zusammen, 
werktags von sieben bis elf Uhr früh. 

Man könnte glauben, dass es bessere Gelegenheiten gibt, 
um die Liebe seines Lebens kennenzulernen.
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2 Lily

»Wenn ich mich bildhauerisch betätige, dann bin ich nie 
 allein«, gestand mir Dennis eines Abends. »Zwei Geschöpfe 
leisten mir im Atelier stets Gesellschaft. Das eine ist die ge-
rade in Arbeit befindliche Skulptur, meine Geliebte. Das an-
dere die Einsamkeit, meine Gemahlin.«

Wir saßen auf der Matratze am Boden in seinem Zim-
mer und lehnten an der Wand. Ich wollte Dennis eigentlich 
überreden, mich in den »Zwischenfall« zu begleiten, doch 
das war ein aussichtsloses Unterfangen: Dennis mochte 
keine Diskotheken. Er trank auch keinen Alkohol, rauchte 
nicht, ging nicht ins Kino, hörte keine Musik, interessierte 
sich nicht für Fußball oder sonst einen Sport … Er ruhte in 
seiner eigenen Welt. Ich wäre vor Langeweile geplatzt.

»Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie sehr ich die 
Stelldicheins mit meiner Geliebten genieße«, schwärmte 
Dennis. »Das sanfte Tasten und die groben Berührungen. 
Es sind unvergleichliche Begegnungen, körperlich und geis-
tig. Doch jede Zusammenkunft ist ein Schritt hin zur Auflö-
sung unserer Beziehung.«

Das Leuchten in seinen Augen verschwand. 
»Ich kann einfach nicht treu sein«, seufzte er. »Der letzte 

Schliff tötet all mein Begehren. Mich erregt das Fehlerhafte, 
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Unfertige, Nichtvollendete. Sobald meine Gespielin makel-
los ist, verliert sie für mich jeden Reiz.«

Dennis stand auf und stellte sich in die leere Zimmerecke 
mit dem Rücken zur Wand. 

»Ganz anders ist es mit der Einsamkeit. Sie ist meine 
Sandkastenliebe und weicht nie von meiner Seite. Wenn ich 
mich mit meinen Plastiken vergnüge, steht sie mit geballten 
Fäusten daneben. Die Einsamkeit ist schrecklich eifersüch-
tig, oft fürchte ich mich vor ihr, doch es gibt ebenso viele 
Momente, in denen ich mich nach dem Zwiegespräch mit 
ihr sehne.«

Dennis gab der Unsichtbaren einen Kuss, dann setzte er 
sich wieder neben mich auf die Matratze.

»Die Einsamkeit ist immer für mich da, sie kennt meine 
Ängste und tiefsten Abgründe. Sie spricht nicht viel, viel-
leicht kann ich deshalb mit ihr über alles reden. Ihr zwei«, 
sagte Dennis und legte den Arm um meine Schultern, »seid 
meine besten Freunde.«

In solchen Momenten fiel es mir schwer, ernst zu bleiben. 
Ich öffnete die dritte Bierdose meines mitgebrachten Six-
packs. An sich war Dennis ein sehr abgeklärter Mensch, der 
nur ungern über seine Kunst sprach. Doch wenn er einmal 
ins Reden kam, war er nicht mehr zu bremsen.

Dennis wollte wissen, wie ich das Schreiben erlebte. 
Ich erklärte ihm, dass ich meine Werke zwar gern in der 
 Öffentlichkeit vortrüge und über sie spräche, dass ich das 
Schreiben an sich aber eher als lästige Pflicht empfände, als 
notwendiges Übel. Stattdessen träumte ich von einer Werk-
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statt, in der Mitarbeiter meine Buchideen verwirklichten 
und meine Textentwürfe zu Ende führten. So wie in der 
Malerei – oder wie beim Autor von »Der Graf von Monte 
Christo«, für den zeitweise über fünfzig Lohnschreiber tätig 
gewesen waren.

Mein Wunsch entsetzte Dennis. 
»Ich glaube nicht«, sagte er streng, »dass man Schriftstel-

ler sein kann, wenn man das Schreiben nicht liebt und sich 
zur Arbeit immer zwingen muss.«

Ich widersprach ihm, wir stritten uns, doch meine Argu-
mente überzeugten ihn nicht. Das verletzte mich.

Dennis war ein Romantiker, wahrscheinlich sogar der ro-
mantischste Mensch, den ich kannte. Trotzdem kam er auf 
der Abschlussfahrt unserer Jahrgangsstufe mit Sandra Lipp-
mann zusammen. Sie war ein nettes Mädchen, still, freund-
lich, fast noch ein Kind. Sandra passte überhaupt nicht zu 
Dennis, ich fand sie so spannend wie ein leeres DIN-A4-
Blatt.

Sandra spielte in einem Sportverein Frisbee, las »Bü-
cher zum Film« und hielt »Starlight Express« für die größte 
künstlerische Leistung der Menschheit. Als Leistungskurse 
hatte sie Biologie und Religion gewählt. Ihr ganzes Geld gab 
sie für Schnickschnack aus, der mit Motiven einer japani-
schen Comic-Katze bedruckt war. Als Dennis ihr die Plastik 
»Mahnender Zeigefinger« schenkte, verschwand diese unter 
Stoffbergen mit dem Katzen-Logo. 

In der Zeit ihrer Beziehung sank seine bildhaueri-
sche Produktion auf den Nullpunkt, sie sprach immer nur 
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von seiner »Bodyart«. Zum Geburtstag schenkte Sandra 
Dennis ein Schnupperabonnement für ein Kraftstudio. Das 
war, wenn ich mich recht erinnere, auch der Auslöser ihrer 
Trennung. 

Nach dem Abitur studierte Sandra in Duisburg Grund-
schulpädagogik, später heiratete sie einen Chiroprakti-
ker. Mit ihrem Mann und ihren Kindern Dinah und Rusty 
wohnt sie heute in einer Reihenhaussiedlung in Oberhau-
sen mit Blick auf das Gasometer. Ich bin ihr kürzlich zu-
fällig auf dem Flohmarkt im Rhein-Ruhr-Zentrum in Mül-
heim begegnet.

Sandra stand hinter einem Tapeziertisch voll mit die-
sem Comic-Katzenplunder: Kissen, Kaugummispender, 
Schlüssel anhänger, Stifte, Magneten … Auf dem Tisch lag 
auch ein pinkfarbener Plastikstab mit dem Katzengesicht 
oben und einem Drehregler unten. 

»Das ist ein vibrierendes Schultermassagegerät«, erklärte 
mir Sandra, »äußerst selten. Dafür will ich mindestens sieb-
zig Euro haben.«

Offensichtlich hatte ich mich in Sandra getäuscht. Und 
wahrscheinlich hätte ich in meiner Jugend mehr Spaß ge-
habt, wenn ich mein Herz den stillen Wassern und bie-
nenfleißigen Mauerblümchen geschenkt hätte, anstatt den 
wahnsinnig interessanten Mädchen mit Vaterkomplex, Ess-
störung und Bindungsängsten hinterherzurennen.

»Sag mal«, fragte ich Sandra, »was hast du eigentlich mit 
der Plastik gemacht, die dir Dennis damals geschenkt hat?«

»Ach, du meinst den Finger«, antwortete sie. »Der steht 
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jetzt unten bei uns im Heizungskeller. Schon dreimal bin ich 
mit dem Teil umgezogen, dabei habe ich überhaupt keine 
Verwendung dafür. Er ist ja auch viel zu groß und außerdem 
hässlich. Uwe wollte ihn schon auf die Straße zum Sperr-
müll stellen. Wenn du willst, kannst du den Finger gerne 
haben. Du musst ihn nur abholen.«

Ich zögerte keine Sekunde. Eine Woche später fuhr ich 
mit einem Nachbarn und seinen beiden Lehrlingen nach 
Oberhausen. Seit diesem Tag hat der »Mahnende Zeigefin-
ger« einen Ehrenplatz in unserem Esszimmer, direkt neben 
dem »Fuß ohne Meinung«, sehr zum Leidwesen von Katha-
rina, meiner Frau.

Sandra war Dennis’ erste Freundin  – und lange Zeit 
glaubte ich, dass sie auch seine letzte bleiben würde. Spätes-
tens, nachdem er den Job in der Geflügelfabrik angefangen 
hatte, war ich davon überzeugt: Die Arbeit war wie Kerker-
haft in einem Gemälde von Hieronymus Bosch.

Frühmorgens wurden die Hühner in der Fabrik angelie-
fert, palettenweise, in niedrigen, viel zu engen Plastikkör-
ben, in denen bis zu zwanzig Tiere zusammengepfercht wa-
ren. Die Körbe wurden ausgeleert, die Tiere fielen auf eine 
Förderrinne, die sogenannte Schlachtlinie.

Mehrere Arbeiter hingen die Hühner kopfüber mit den 
Beinen in eine Transportschiene, die herabhängenden 
Köpfe wurden dann durch ein unter Strom gesetztes Was-
serbad gezogen, dem elektrischen Betäuber. Die Tiere  fielen 
in Ohnmacht, anschließend schlitzten ihnen zwei rotie-
rende Messerblätter den Hals auf.
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Dann wurden die Tierleichen abgespritzt und maschinell 
gerupft. Die herabhängenden Köpfe wurden abgeschnitten 
und die Gedärme mit einem Spiralbohrer aus den Körpern 
entfernt. 

Danach wurden die Leichen vermessen. Die nicht so 
schweren Körper wurden weiter zerlegt, in Brust, Schenkel, 
Flügel, die anderen fielen auf ein Förderband und wurden 
einzeln geprüft. Ein Arbeiter hob jede Leiche hoch, besah 
sie von drei Seiten und bewegte mit den Händen die Flügel 
und Schenkel.

Der nächste Arbeiter nahm dann den Körper, stopfte 
 einen Beutel mit Eingeweiden in das tote Tier und legte es 
auf eine der weißen Kunststoffschalen, die auf einem Fließ-
band an ihm vorbeizogen. Ihm gegenüber stand Dennis, der 
mit Gummibändern die Keulen der Hähnchen zusammen-
schnürte, alle drei Sekunden ein Paar. Zum Schluss wurden 
die Hähnchen eingeschweißt, etikettiert und verfrachtet. 
Auf diese Weise wurden täglich über fünfzehntausend Tiere 
getötet.

Die Arbeit veränderte Dennis. Er ließ den Kopf oft hän-
gen, war niedergeschlagen und entdeckte in jeder Ecke 
Trauerzüge. Ich drängte ihn, sich einen neuen Job zu  suchen 
oder arbeitslos zu melden – letzteres kam für Dennis über-
haupt nicht in Frage. Sein Verhalten war mir unbegreiflich. 
Ich hatte den Eindruck, er wolle sich selbst bestrafen.

Dann, eines Tages, schien er plötzlich wie  verwandelt. 
Seine Miene hatte sich aufgehellt, seine Augen strahlten  , 
und fortan eilte er sogar mit Freude in die Fabrik. Der Grund 
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war die neue Mitarbeiterin in der Lebendanlieferung. Sie 
hieß Lily.

Lily arbeitete nicht in der Fabrik, um Geld zu verdienen, 
sondern um die Werktätigen zum Klassenkampf zu bewe-
gen. Sie war Leninistin, rauchte Zigarillos und konnte die 
»Internationale« in einundzwanzig Sprachen singen. Als 
Schülerin hatte sie einen erotischen Briefwechsel mit einem 
in Stammheim inhaftierten RAF-Terroristen unterhalten.

»Wahrscheinlich steht sie auch in Kontakt zu verfas-
sungsfeindlichen Gruppen«, vermutete Dennis. »Sie hat mal 
etwas in diese Richtung angedeutet.«

Lily studierte Russisch und Sozialwissenschaften an der 
Ruhr-Universität, ihr Vater war Professor für Mathematik, 
ihre Mutter eine ehemalige Tänzerin. Dennis lauschte Lilys 
Worten mit Andacht … Sie hätte auch Kisuaheli mit ihm 
 reden dürfen.

Ihre Schichten begannen ein wenig zeitversetzt zu seinen. 
Jeden Werktag verzichtete Dennis deshalb auf seine Lieb-
lingsfernsehsendung und wartete eine Stunde vor dem Fab-
riktor auf Lily, nur damit er sie ein paar Meter bis zur Halte-
stelle begleiten und dann in den Bus verabschieden konnte. 
Nach ein paar Tagen erwarb er sogar ein Monatsticket, da-
mit er die zwanzig Minuten im Bus noch mitfahren und ihr 
länger zuhören konnte.

In ihren Ansprachen entlarvte Lily den Imperialismus 
als höchste Stufe des Kapitalismus, fand es ein Unding, dass 
Mobilitätsbeschränkungen andere Unternehmen daran 
hinderten, die Profitratenposition eines begünstigten Un-
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Ein urkomischer Roman über das Scheitern und Verspießern, über Freundschaft und Verrat
 
Dennis, der Bildhauer, Lily, die Zigarillo rauchende Kommunistin, und Mark, der ambitionierte
Lehramtsanwärter, haben Großes vor, doch das Leben ist voller Fallstricke: Eine Allergie zerstört
die Liebe, ein unerwarteter Hauptgewinn bringt Tonnen von Hundefutter ins Haus, und die
Aufführung des Polit-Stücks scheitert an den Brecht-Erben. Das kaputte Knie Gottes erzählt
von jenem Wahnsinn, der uns hartnäckig als Alltag verkauft wird, aber eigentlich eine einzige
Zumutung ist.
 
Dennis und Mark, aufgewachsen im Ruhrpott zwischen Bochum und Gelsenkirchen, sind
Freunde seit der Schulzeit. Früh entdeckt Dennis seine Leidenschaft für die Darstellung von
Gliedmaßen in Beton und nennt sich freischaffender Künstler. Er jobbt nachts im Pornokino
und lernt beim Schnüren der Beine von Masthähnchen die Liebe seines Lebens kennen.
Mark hingegen genießt die Freiheiten des Studentenlebens und lässt sich treiben. Während
er zwischen Schriftstellerkarriere und gesicherter Lehrerzukunft hin und her schwankt, leidet
Dennis an allen Fronten. Weder seine große Liebe Lily noch die Kunst sind ihm hold. Aber dann
passiert die Sache mit den Betonblumen und dem katastrophalen Fernsehbeitrag über seine
erste Ausstellung – und seine überdimensionalen Plastiken verändern sein Leben radikal.
 
Das kaputte Knie Gottes ist ein Roman über verrückte Zufälle, hochfliegende Pläne und harte
Landungen in der Realität, über Freundschaft, Entfremdung und Verrat, über Wandlung und
Erwachsenwerden. Mit feiner Ironie und schwarzem Humor erzählt Marc Degens die Geschichte
von Dennis, Mark und Lily, spiegelt das Lebensgefühl einer Generation und schafft ganz
nebenbei eine Persiflage auf den Kulturbetrieb.
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